Ein toller Einfall. 
Novellette von Paula Kaldewey. 
Nachdruck verboten. 
„Leb wohl, Du alter Tiehſen, 
Wir werden Dich vermiſſen ...“ 
Hatten die Kameraden beim letzten Liebesmahl ge- 
ſungen und auch ihm war das Herz ſchwer ge⸗ 
worden beim Scheiden aus dem alten, liebgewonnenen 


Regimente ; ging es doch in neue, unbekannte 


Verhältniſſe. Aber ein friſcher, fröhlicher Reiter⸗ 
ofitzier hängt trüben Stimmungen im Allgemeinen 


nicht lange nach, beſonders wenn es das Schickſal 


jo gut mit ihm meint, ihn in eine jo reizende 


Garniſonſtadt, wie B. es nun einmal iſt, zu ver⸗ 


igiden. Und nun war er ſchon ſeit einer Woche 
bel den X. Huſaren, hatte die nothwendigſten 
Beſuche hinter ſich und freute ſich mit der ganzen 


Kraft ſeiner vierundzwanzig Jahre auf den heute 
Abend ſtattfindenden großen Ball des Militär ⸗ 
Denn darin waren alle Kame⸗ 


und Civilkaſinos. 
raden einig: ſo brillant wie auf 
amüſirte man ſich ſonſt nirgenswo. 
Klaus ron Tiehſen blickte auf die Uhr: 
„Schade, erſt drei Uhr! 


dieſen Feſten 


man nur bis dahin an? 


raſcher ſchwinden macht.“ 


Den blonden Schnurrbart keck aufgedreht, das 
Monokle im Auge, pilgert Klaus eine halbe Stunde 


jpäter die Hauptſtraße auf und ab. Hin und 
wieder trifft er wohl einen Kameraden, mit dem 
er einige flüchtige Worte wechſelt, aber die junge 
Damenwelt fehlt heute gänzlich, nach der ſpäht er 
vergeblich aus. Kein Wunder, denn wer zu den 
Honoratloren der Stadt zählt, der iſt mit den 


Alſo noch volle fünf 
Stunden, ehe der Rummel losgeht. Was fängt 
Das Vernünftigſte wird 
ſein, ein bischen durch die Straßen zu ſchlendern; 
vielleicht, daß dann ein kleines Abenteuer die Zeit 


reitag, den 31. Mai 5 


„Und worin ſoll der beſtehen?“ 
„Daß ich Sie, mein 
Weges begleiten darf.“ 


Einen Augenblick zögerte die Schneiderin mit 


der Antwort, doch dann nickte ſie lachend Gewähr. 
* * 
„Worauf wird denn noch gewartet, ehe der 
erſte Walzer geſpielt wird?“ 


Klaus von Tiehſen wendet ſich fragend an den 
Regimentsadjutanten, der gleichzeitig das Amt des 


Vortänzers verſieht. c 
„Die höchſte Spitze 
ſehen, Generalmajor von 

Damen.“ 


Arnim mit 


„Damen? Ich habe bei meinem neulichen 
Beſuche nur ſeine Gattin, übrigens eine reizende 


Frau, kennen gelernt.“ 

Aber ſeine Tochter iſt noch 
reizender. Die ſüße 
Humor tt das Entzücken der ganzen Brigade. 
Mir hat fie diesmal den erſten Walzer verſprochen, 
bei der Gelegenheit will ich Sie dann gleich 
vorſtellen. Doch da kommen Arnim's ja gerade!“ 

Und mit raſchen Schritten eilt der Adjutant 
dem Saaleingang entgegen, in welchem die hohe, 


martiallſche Geſtalt des Generals mit ſeinen 


Damen ſichtbar wird. 
„Barmherziger Gott!“ 
Tiehſen greift ſich an die Stirn. 


„Was iſt Ihnen denn, ſind Sie krank?“ Sie 
ſehen plötzlich ſo blaß aus,“ fragt beſorgt ein neben 


ihm ſtehender Kamerad. i 

„Nein, laſſen Sie mich, es iſt nichts,“ ſtammelt 
Klaus, während ſein Blick unverwandt an der 
lieblichen Mädchengeſtalt hängt, die eben im Begriffe 
iſt, mit Wachtern den Ball zu eröffnen. 

Was hat er gethan, daß gerade ihm ein 


Fräulein, ein Stück 


fehlt doch, wie Sie 
ſeinen 


tauſendmal 
Evi mit ihrem goldenen 


Ballvorrichtungen jo vollauf beſchäftigt, daß ihm 
zum Spazierengehen keine Zeit bleibt. Aber 
langweilig iſt's doch, da ſchlägt man noch beſſer 
im Leſezimmer des Kaſinos die Stunden todt. 
Auf dem Wege dorthin begegnet ihm plötzlich 
eine feingliedrige, ſchlanke Mädchengeſtalt mit ſtahl⸗ 
blauen Augen, umſchattet von Wimpern und 
Augenbrauen, die viel dunkler ſind als ihr gold⸗ 
blondes Haar. Dies im Verein mit dem zarten 
Teint und dem zierlichen Stumpfnäschen verleihen 
dem ganzen Ausjehen eine gewiſſe Pikanterie. 
Ohne aufzublicken, eilt ſie, die im Arme ein 
keines Packet trägt, an dem Offizier vorüber. 
„Reizender Käfer,“ Murmelten feine Lippen. 
„Wollen mal feh'n wohin die Krabbe geht.“ 
Flugs machte er Kehrt und eilt hinter dem 
jungen Mädchen her. Täuſchten ihn feine Augen 
oder verlor ſie da nicht eben einen Brief! Voll 
Spannung haſtet er vorwärts und richtig, zu 
jeinen Füßen liegt etwas Weißes, eine Beſuchskarte, 
die die Beſizerin ſoeben mit dem Taſchentuch aus 
der Taſche gezogen haben mußte. Er hebt ſie 
auf und lieſt: 


ſolches Mißgeſchick widerfahren muß? Denn hier 
iſt ein Irrthum ausgeſchloſſen! Das junge Mäd⸗ 


arroganten Leutnant erzählt, vor deſſen Zudring⸗ 


auf der Straße ſicher wären. 


ſtehſt Du bei ihr da? 


treffen zu können, war ihm ſo unendlich reizvoll 


ſtill und unbemerkt zu verlaſſen, als ihn Wachters 


chen, das er heute Nachmittung ſo keck begleitete 
und dem er während des ganzen Weges die 
fadeſten Schmeicheleien ſagte, und Evi von Arnim 
waren ein und dieſelbe Perſon. — Bis jetzt hatte 
ſie ihn wahrſcheinlich noch nicht geſehen, in jedem 
Falle aber dem firengen Vater ſchon von dem 


lichkeit nicht einmal die Damen der Geſellſchaft 
Damit hatte er's 
bei dem Alten ein für allemal verdorben, jeine 
ganze militäriſche Zukunft in die Schanze ge⸗ 
ſchlagen; aber wie konnte das überhaupt in Betracht 
kommen gegenüber dem quälenden Gedanken: wie 
Bei ihr, der ſein Herz 
beim erſten Sehen entgegengeſchlagen hatte. Die 
Ausſicht, öfter mit der kleinen Nätherin zuſammen⸗ 


erſchienen und nun war ſie die Tochter ſeines 
Vorgeſetzten, des gefürchteten Generals von Arnim. 
Schon trug er ſich mit dem Plane, das Feſt 


Lulſe Wernicke 
Modiſtin 

Alſo nur eine kleine Nähterin! Etwas wie 
Enttauſchung fährt ihm durch den Sinn. Aber 
ſchlleßlich hätte er ſich das bel dem Packet ſchon 
denken önnen, wenn nur nicht die ariſtokratlſchen 
Br geweſen wären. Da ſah man mal 
wieder, * es mit der ſogenannten „Menſchen⸗ 
tenntniß⸗ ie allzuwelt her war. Dafür gab's 
aber hoffen. b kleines Abenteuer, dazu ſind 
ja ſo ne „Mä Bi eigentlich immer aufgelegt! 

Klaus beſch engte ſeine Schritte und hat 
auch wirklich die Madiſtin bald eingeholt. Die 
Hand etwas nachläſſig an den Mützenrand legend, 
tritt er neben fie mit den Worten 

„Verehrtes Fräulein, Sie haben ſoeben Ihr 
Nationale verloren und ich bin glücklich, der 
Finder geweſen zu ſein.“ 25 i 

Ein erſtaunter, faſt hochmüthiger Blick trifft 
ihn von der Seite: I 

»Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr rs 

„Nun, das iſt doch Ihre Visitenkarte, die 
ich hier gefunden, und damit Niemand einen 
Unfug mit dem zierlichen Blättchen treibt, hielt ! 
"ip für verpflichtet, es der Eigenthümerin wieder 
zuzuſtellen.⸗ 3 

„Meine Viſitenlarte 2 tönte es halb verwundert, 
halb belustigt zurück. „Bitte, zeigen Sie her!“ 

Damit nahm das junge Mädchen die kleine 
Karte in die Hand, um gleich darauf in ein helles 
Lachen auszubrechen. 

„Ja, warum lachen Sie denn nur ſo? Gehört 
Ihnen die Karte etwa nicht, oder habe ich vielleicht 
irgend eine Lächerlichkeit an mir?? 

Leutnant von 7 hieſen ſah ordentlich verdußt aus. 

„Natürlich gehört fie mir, wie ſollte fie ſonſt 
wohl in meine Taſche kommen.“ 1 

„Na, alſo“ — es klang förmlich erleichtert — 
vieht beanſpruche ich auch den mir as 
Jinderlohn.“ r 

* 


\ 
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etwas ſchnarrende Stimme aus ſeinen Grübelelen 
emporriß: 

„Na, Thleſen, ich wollte Sie ja vorſtellen. 
Kommen Sie her!“ 

Gleich einem Sünder, deſſen Urtheilsſpruch 
gerade gefällt werden ſoll, trat Klaus auf das 
Paar zu. 

„Meine Gnädigſte, Leutnant von Thleſen, unſer 
jüngſter Einſchub!“ 

Der Vorgeſtellte wagte kaum die Augen zu 
erheben. Sein Herz pochte in wilden Schlägen. 
Was würde wohl die nächſte Minute bringen ? 
Und zu allem Unglück wurde Wachter auch noch 
gerade abgerufen. Ach, wenn ihn doch ein Blitz 
verſchlänge! 

„Daß Sie die Vorſtellung, die Sie heute 
Nachmittag vergaßen, ſo ſchnell nachholen würden, 
hätte ich eigentlich kaum geglaubt, Herr Leutnant,“ 
tönte eine neckende Stimme an ſein Ohr. 

„An dieſer Kühnheit iſt auch einzig und allein 
Wachter ſchuld, mein gnädigſtes Fräulein. Ich 
hätte ſie nicht gehabt, denn ich weiß genan, daß 
ich für immer das Recht verwirkte, mit Ihnen 
wie mit einer anderen Dame der Geſellſchaft 
verkehren zu dürſen,“ erwiderte Thieſen beklommen. 

„Aber weshalb denn? Das ſehe ich gar⸗ 
nicht ein! 

„Weil ich ſo dreiſt und zudringlich war.“ 

„It des Alles! Das finde ich bei einem 
flotten Reiterofftzier ſogar rieſig nett; andernfalls 
wäre ich doch eine ſchlechte Kavalleriſtentochter. 
Und wenn von einer Schuld überhaupt die Rede 
ſein kann, dann iſt ſie in demſelben Maße auf 
meiner Seite zu ſuchen, denn ich machte mir die 
Verwechslung mit der berlornen Karte — es war 
nämlich die einer neuen Schneiderin, die ſich bei 
uns empfehlen wollte und die ich achtlos in die 
Taſche ſteckte — inſofern zu Nuße, als ich Ste 
in dem falſchen Glauben ließ, eine Modiſtin vor 


ſich zu haben. Außerdem geſtattete ich nicht nur, 
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(Zweites Blatt.) 


daß Sie mich begleiteten, ſondern ging auch noch 


auf Ihren fröhlichen Geſprächston ein. Zum 
mindeſten alſo ſind wir quitt, nicht wahr, Herr 
von Tiehſen?“ 

Dabei ſtreclte ſie ihm lachend die Hand hin, 
die er ehrfurchtsvoll küßte: 

„Sie zürnen mir alſo nicht?“ 

„Keine Spur — fait hätte ich gejagt: im 
Gegentheil!“ 

Wieder ſuchte er ihre ſchlanken Finger und 
umſpannte ſie mit einem feſten Druck, während er 
ihr fragend in die blauen Augeyſterne ſchaute: 

„Womit verdiene ich ein ſolches Glück!“ 

„Nun, das werden Sie ja wohl am beſten 
wiſſen. Jetzt aber wollen wir tanzen!“ 

Gleich darauf umſchlang er die jugendſchöne 
Geſtalt und flog mit ihr in raſchem Galopp durch 
den weiten Saal. Immer von Neuem traten ſie 
in die Reihen der Tanzenden, Alles um ſich her 
vergeſſend, beglückt von dem jeligen Gefühl des 
Beiſammenſeins. Und was fie jeldjt vielleicht nur 
hofften, das war den anderen Ballgäjten ſchon 
klar: daß in den nächſten Tagen zwei junge Herzen 
in treuer Liebe ſich finden würden. 

— nn} 


Acute Nolksbibliotheken in Weſtprtußer. 


Deutſchland iſt das Land der Schulen. So⸗ 
wohl die deutſche Volksſchule, als auch die mitt⸗ 
leren und höheren Lehranſtalten ſind in vielen 


Beziehungen den Bildungsinſtituten des Auslandes 
überlegen. 


Aber die Schule allein iſt nicht im 
Stande, die Grundlagen der Bildung und Ge- 
ſittung dauernd ſicher zu ſtellen. Hierzu bedarf 
es zahlreicher Veranſtaltungen, die ſich an die 
reifere Jugend und die Erwachſenen 
wenden. Der erſte Platz unter dieſen die Arbeit 
der Schule fortſetzenden und erweiternden Bildungs⸗ 
mitteln gebührt zweifellos den Volksbibliotheken 
und Leſehallen, die ſich leider bei uns nicht fo 


kräftig entwickelt haben, als in England und Nord⸗ 
In den letzten Jahren iſt indeſſen von 


amerika. 
den Staats⸗ und Gemeindebehörden, ſowie von 
den Kirchen⸗ und Schulvorſtänden, insbeſondere 
aber von Vereinen, die für die Fortbildung ihrer 
Mitglieder thätig ſind, vieles geſchehen, um das 
Verſäumte nachzuholen. Die Mehrzahl der Ver⸗ 
eine, die Volksbibllotheken begründen wollen, 
ſchließen ſich der „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ in Berlin an. Der Geſellſchaft 
ſtanden in den letzten Jahren neben ihren eigenen 


Mitteln auch ſtaatliche Fonds zur. Verfügung. 
Auf ihre Anregung und mit ihrer Unterſtützung 


haben ſich darum, vorwiegend auf dem Lande und 
in den kleinen Städten, zahlreiche Leſe⸗, Bibllothels⸗ 
und Bildungsvereine gebildet. Im Jahre 1900 
traten 432 ſolcher Vereine der Geſellſchaft bei, 
wodurch ſich der Beſtand an körperſchaftlichen Mit⸗ 
gliedern auf ca. 2050 erhöhte. Die Beiträge der 
ca. 3650 perſönlichen Mitglieder der Geſellſchaft 
kommen ausſchließlich den Bildungsveranſtaltungen 
der körperſchaftlichen Mitglieder zu gute. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre hat die Geſellſchaft für Volks⸗ 
bildung im ganzen Reiche 644 Bibliotheken mit 
31440 Bänden begründet und unterſtützt. Auf 
Weſtpreußen entfallen davon 72 Biblko⸗ 
theten mit 3265 Bänden. Im Jahre 
1899 wurden in Weſtpreußen 84 Bibliotheken 
mit 4419 Bänden, 1898 129 Bibliotheken mit 
7267 Bänden von der Geſellſchaft begründet. 
Die Bibliotheken erfreuen ſich größtentheils nicht 
nur einer lebhaften Benutzung, ſondern werden 
auch von den betreffenden Vereinen, Gemeinden 
und ſonſtigen Körperſchaften aus eigenen Mitteln 
und durch Schenkungen von bildungsfreundlichen 
Perſonen fortlaufend vergrößert. Die Geſellſchaft 
für Volksbildung wird im neuen Jahre ihre 
Arbeit in der bisherigen Weiſe fortſetzen. 


Kunſt und Wien ſchaft. 


Breslau, 28. Mal. Der 13. Deutſche 
Geographentag wurde heute durch den 
Präſidenten der Hamburger Seewarte Geheim⸗ 
rath v. Neumayer eröffnet. Zu Präfidenten 
wurden die Profeſſoren an der Breslauer Univerſität 
Dr. Partſch und Kükenthal gewählt. Die Ver⸗ 
handlungen der heutigen Vormittags ſitzung betrafen 
die Südpolarforſchung. Auf Antrag des Pro⸗ 
ſeſſors Freiherrn v. Richthofen⸗Berlin wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Kommiſſion für Südpolar⸗ 
forſchung nachdem dieſelbe zur deutſchen Südpofar- 
expedition unter Profeſſor v. Drigalsky geführt, 
aufzulöſen. 


i Vermiſchtes. 
Der deutſche Kaiſer gedenkt im Juni 
das Kloſter zum Heiligen Grabe bei Techow in 
der Mart Brandenburg zu beſuchen. Der Monarch 


bat vor einer Zeit dem Kloſter einen prächtigen 
Hirtenſtab zum Geſchenk gemacht und will den⸗ 
ſelben nun der Abtiſſin, Frau von Rohrenz, per⸗ 


ſönlich überreichen. Der Beſuch wird wahr⸗ 
ſcheinlich zwiſchen dem 4. und 10. Juni erfolgen. 

Die deutſche Bark „Planet“ traf in 
traurigem Zuſtande im Schlepptau eines britiſchen 
Dampfers in Queenstown ein. Kapitän, beide 
Offiziere und ein Theil der Monnſchaft waren 
am Skorbut geſtorben, ſodaß ſein Auffinden durch 
das britiſche Schiff ein Glück war. 

Der Schloſſer Weiland in Bremen, 
der am 6. März eine eiſerne Laſche gegen den 
Kaiſer warf, iſt von drei Bremer Sachverſtändigen 
und auf Anordnung des Oberreichsanwalts noch 
von drei auswärtigen Autoritäten auf ſeinen 
Geiſteszuſtand hin beobachtet worden. Die Gut⸗ 
achten ſind einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ 
zufolge verſchieden ausgefallen. Es iſt daher noch 
nicht entſchieden, ob der Attentäter nicht doch noch 
vor das Reichsgericht geſtellt werden wird. Sollte 
jedoch davon Abſtand genommen werden, jo bleibt 
natürlich nichts anderes übrig, als ihn Zeit Lebens 
in eine Irrenanſtalt zu ſtecken. da ein Menſch, 
der jo furchtbares unternimmt, wie dieſer Weiland 
es gethan, doch unbedingt als gemeingejährlich 
bezeichnet und danach behandelt werden muß. 
Da alle Ergebniſſe der Unterſuchung ſtreng geheim 
gehalten werden, ſo hat man auch nichts Zuver⸗ 
läſſiges darüber erfahren können, ob Weiland 
irgendwie politiſch intereſſirte Freunde hatte; die 
früheren Nachforſchungen haben für eine derartige 
Annahme keinen Anhalt geboten. 
was bisher über den Attentäter bekannt geworden, 
muß und kann man doch nur annehmen, daß es 
ſich in Bremen um die That eines geiſtig Unzu⸗ 
rechnungsfähigen gehandelt hat. Durch die That⸗ 
ſache aber, daß der General v. Spitz dor etwa 
vierzehn Tagen den Bremer Angriff weſentlich 


ernſter nannte, als er gewöhnlich aufgefaßt werde, 


ſcheint ſich thatſächlich die wiederholt ausgeſprochene 
Annahme zu beſtätigen, daß der Vorfall von 
militäriſcher Seite dem Kaiſer in ſchwärzeren 
Farben dargeſtellt worden iſt, als der Wirklichkeit 
entſpricht. 

Ueber Humor auf der amerika⸗ 
niſchen Landkarte ſchreibt ein Newyorker 
Blatt: „In Texas: findet fi ein Ort, der den 
ſchönen Namen „Ka“ führt und ein gleichnamiger 
in Virginien; die übrigen Buchſtaben des Alphabets 
ſind einzeln nicht vertreten, dafür rettet aber eine 
Ortſchaſt in Tenneſſe die Ehre: ſie heißt „A. B. C.“ 


Lateiniſche Städtenamen finden ſich in unendlicher 


Mannigfaltigkeit und nicht nur in Eigennamen. 
Da giebt es „Urbs“ in Georgia, „Summus“ in 
New⸗Dork, „Optima“ in Oklahama, „Nihil“ in 
Pennſylvanien, „Vox“ in Süd⸗Carolina, „Duo“ 
in Tenneſſen, „Ego“ im Indianer⸗Gebiete, 
„Amicus“ in Texas, „Urſus“, „Por“ und Exit“ 
im ſelben Staate, aber den Preis trägt die Ort⸗ 
ſchaft „Borpopuli“ im Colorado⸗Countiy in Texas 
davon. Vom klaſſiſchen Alterthum iſt's nur ein 
Schritt in's klaſſiſche Götterthum: Apollo, Dlana 
und die Muſen find fait in jedem Staate der Unſon 
vertreten, ſelbſt ein Bacchus iſt vorhanden. Da⸗ 
neben kommen noch Jupiter und Juno als Orts⸗ 
namen vor. Aus dem germaniſchen Sagenkreis 
dagegen können höchſtens „Undine“ in Kalifornien 
und „Rheingold“ in Texas erwähnt werden. 
Trotzdem hat der deutſche Anſiedler das Seinige 
zu dem unfreiwilligen Humor der Landkarte der 
Vereinigten Staaten beigetragen. Wo fände ſich 
3. B. in einem anderen Theile der Welt eine 
Ortſchaft, die „Schwindel“ heißt? Thatſächlich 
liegt ſie in Georzia. Echt deutſcher Humor offen⸗ 
bart ſich in den Ortsnamen „Duft“, „Bier“, 
„Weingarten“, „Portwein“. 

Lord Derwents Mißgeſchick. Aus 
London wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Ein 
lächerliches Mißgeſchick iſt dem Schauſpleler zuge⸗ 
ſtoßen, der als Lord Derwent in der Provinz 
umgerteiſt. Dieſen Titel führt namlich der engliſche 
Miniſterpräſident in dem Spektakelſtück „Der Preis 
des Friedens“, das vor Jahresfriſt inmitten des 
Khaktrauſches in London zum erſten Male über 
die Bühne ging, aber bald wieder verſchwand, als 
der Katzenjammer die durch die ſudafrikaniſchen 
Siege verurſachte Berauſchung ablöſte. In dem 
genannten Stück hat ein ruſſiſcher diplomatiſcher 
Spion ein Schriſtſtück von internationaler Wichtig⸗ 
keit in feinen Beſiz gebracht. Der engliſche Mi⸗ 
niſterpräſident Lord Derwent weiß darum; da es 
lein anderes Mittel giebt, das kompromitttirende 
Schriftſtück in ſeine Hände zu bekommen, läßt er 


den ruſſiſchen Spion zu ſich bitten und knallt ihn 


beim Empfang kurzer Hand nieder — ein auch 
bei den engliſchen Miniſterpräſidenten ungewöhnliches 
Verfahren. Dieſer Tage hat Lord Derwent nicht 
nöthig gehabt, ſein Gewiſſen mit dem Mord eines 
unſchuldigen Opfers zu belaſten. Als der kritiſche 
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Augenblick gekommen war, zog er ſein vielgebrauchtes 
Schleßeiſen hervor, zerrte verzweifelt am Hahn, 
ober das Zeug wollte nicht losgehen. Der ruſſiſche 
Spion erkannte die Verlegenheit ſeines Gegners, 
bot alle diplomatiſche Hinterliſt auf und brach trotz 
dem Ausbleiben des Knalls leblos zuſammen. Der 
Vorhang fiel, während der Mörder über der Leiche 
ſeines Opfers ſtand. Wenige Sekunden ſpäter ging 
auch die Piſtole los. Die verſpätete Mordſzene 
hinterm Vorhang wurde vom Publikum nach Kräften 
bejubelt und beklatſcht. 

Zum Selbſtmord des italieniſchen 
Königs⸗Attentäters Bresci werden 
der „Berl. Volksztg.“ nachſtehende intereſſante 
Einzelheiten mitgetheilt: Der abgemagerte und 
ſchwer leldende Königsmörder war, was nur 
Wenige wußten, am 20. April auf der kleinen 
Inſel San Stefano untergebracht. Dieſes dem 
Golf von Gaeta vorgelagerte Feſteneiland birgt 
200 Zuchthäusler in ſeinem hochgelegenen, 
kaſtellähnlichen Gebäude. Dort hatte man ein 
kleines Häuschen mit meterdicken Mauern, großem 
Vorgemach und einem ſchmalen Vorraumzan den 
ans Meer vorſpringenden Thurm angebaut. 
Darin ſollte der Mörder König Humbert's ſeine 
Tage beſchließen. Auf zwanzig Quadratmeter 
Raum, umgeben von hohen Mauern, war ſeine 
Welt eingeengt worden und eine Stunde lang 
durfte er im ſchmalen Raum zwiſchen Thurm, 
Häuslein und Mauer täglich ſpozieren gehen, von 
zwei Wärtern mit Waffen bewacht. Acht Monate 
long hatte Bresei geduldig auf die „Befreierin 
Revolution“, wie er ſich ausdrückte, gewartet. 
War dieſe Friſt ein Produkt ſeiner Phantaſie 
oder ein Verſprechen ſeiner Freunde geweſen? 
Ende April wurde der Gefangene unruhig, am 
1. Mai raſte er und erhielt die Drohung, daß 
man ihn in die Zwangsjacke ſtecken werde. Vom 
10. Mai ab weigerte er ſich, ſeine Zelle zu 
verlaſſen; er ſtarrte fortgeſetzt durch das vergitterte 
Fenſterchen in die Höhe. Hoffte er die Feuer⸗ 
zeichen der hereinbrechenden Revolution zu jehen ? 
Stundenlang rannte er dann gleich einem wilden 
Thiere in jeiner Zelle hin und her, dann ſaß er 
wieder dumpf brütend auf ſeinem niederen Stuhle 
und führte erregte Selbſtgeſpräche in engliſcher 
Zunge. Am 20. und 21. Mai endlich ſchien die 
alte Ruhe wiedergekehrt, er war wohl mit ſich im 
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Reinen. Als in der Mittagsſtunde des 22. Mai 
die Wache abgelöſt wurde, benußte der Königsmörder 
die kurze Pauſe von wenigen Minuten, um ſich 
die Schlinge um den Hals zu legen. 
Hoffnung auf Befreiung war zu Schanden geworden. 
Waarenhaus⸗Praxis. Das deutſche 
Gewerbe⸗ und Handelsblatt ſchreibt zu dieſem 
Thema Folgendes: Ein großes Berliner Waaren⸗ 
hans Tietz] inſerierte am 21. April unter Anderem: 
„Ausnahmspreiſe nur Montag und Dienſtag. Schuh 
waaren— Herrenſtiefel 11 Mark 85 Pf. Trotzdem 
bot die Verkäuferin dieſelben Ausnahmeſtilefel, die 
am Montag und Dienſtag 11 Mack 85 Pf. 
koſteten, am darauffolgenden Donnerſtag, für welchen 
der Ausnahmepreis laut Inſerat nicht mehr galt, 
ebenfalls zu 11 Mk. 85 Pfg. an. Vier Wochen 
ſpäter — am 21. Mai — wurde inſerirt: 
„Sonnenſchirme — Reinſelde weiß — Mk. 5,75%, 
und fügte hinzu: „Dieſe Preiſe gelten nur für 
Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag!“ — Nichtsdeſto⸗ 
weniger war am Sonnabend der Preis der gleiche!“ 
Jedenfalls iſt es nicht paſſend, im Publikum die 
Illuſion eines beſonders günſtigen Kaufes zu er⸗ 
wecken, wenn der Preis ſchließlich für jeden be⸗ 
liebigen anderen Tag auch gilt. 
Menſchenliebe und Thier freundlich⸗ 
keit. Im „Wiener Tageblatt“ erzählt ein 
Leſer: Es giebt doch noch Originale in unſerer 
Stadt. Einem Mäuschen verdanke ich die Bekannt⸗ 
ſchaft eines ſolchen. Ich ſtand im Walde und 
beobachtete das Spiel eines Müuschens, das im 
Laube Nahrung ſuchte. Einige Kinder gingen dem 
Thierchen zu Leibe, und es verkroch ſich raſch in 
ſeine Behauſung. „Warten Sic, es wird gleich 
wieder erſcheinen,“ rief uns ein alter Herr zu 
der ſich freundlich unſerer Gruppe näherte. Er 
zog eine Düte aus der Rocktaſche die mit Speiſe 
reſten gefüllt war, von denen er eine Handvoll 
dem Mäuslein zuwarf. „Ich gehe nicht ſpazieren, 
ohne an die Thiere zu denken. Meine Taſchen 
bergen immer einen kleinen Vorrath, da iſt etwas 
für Vierfüßler; auch für die Vöglein trage ich 
Körner mit, und der Menſchen vergeſſe ich 
gleichfalls nicht. Ich kann nicht ſo viel eſſen, 
als man mix auf den Teller legt. Den Reſt 
packe ich ein und wenn ich einem Armen begegne, 
ſo habe ich gute Kundſchaft für meine Vorräthe.“ 


Seine 


Teſchen und zeigte uns Fleiſch⸗ und Brotſtücke 
von anſehnlicher Größe. Meine Kinder ſagen 
zwar, ich hätte immer Fettflecke in den Kleidern. 
Das mag wohl ſein. Aber daran liegt nicht 
viel. Ich mache mit meinen Vorräthen Thier 
und Menſchen Freude, und das iſt mir vollſtäudiger 
Erſaß für die Arbeit, die mir dann das Klelder⸗ 
reinigen macht. Ich kann auch kein Thier leiden 
ſehen. Fällt eine Spinne oder Fliege ins Waſſer, 


ſo ziehe ich ſie heraus. Mir iſt dann zu Muthe, 


als hätte ich ein Menſchenleben gerettet — ein 
Geſchöpf iſt es ja doch auch! Glauben Sie aber 
ja nicht, daß ich nur für Thiere oder Arme 
etwas bei mir trage; auch die Kinder vergeſſe 
ich nicht.“ Sprachs und zog wieder aus einer 
Taſche Süßigkeiten hervor, mit denen er die 
Kleinen, die noch immer das Mäuslein erwarteten, 
beſchenkte. „Kindern kaun man gar nicht genug 
Freude bereiten, die Jugendzeit ſollte wirklich 
ohne Leid verſtreichen, ſpäter iſt es ja unvermeidlich. 
Es iſt nicht nur des Naſchens wegen, daß ich 
für Kinder etwas bei mir trage, ſondern weil ich 
ihnen Freude bereiten will. Mit wenig Mitteln 


kann man ſo viel Gutts thun. Ich bin nicht 
reich. Man braucht auch nicht viel dazu — nur 
was 


guten Willen und daß man etwas von dem, 
man überflüſſig hat auch Anderen zukommen 
läßt. Würden alle Menſchen von dieſen Ge⸗ 
ſinnungen bejeelt ſein, jo würde wohl nicht alles 
Elend aus der Welt vertrieben werden, aber 
manchen Schmerz könnte man ſtillen, manthe 
Träne trocknen, manches Leid mildern. Und die 
Sozialen Gegenſäſße müßten nicht jo rleſengroß 


erwachſen. Menſchenliebe und Thierfreundlichkeit, 
die ſollten mehr als bisher gepflegt werden.“ 
Sprachs und ſchlug einen anderen Weg im 


Walde ein. 


Vom Büchertiſch. 


Kochs Sprachführer Bd. 13: Sprechen 
Sie Ruſſiſch? Kurz geſaßte Grammatik, Wörter 
ſammlungen, Redensarten und Geſpräche zur Erlernung der 
ruſſiſchen Sprache. Mit beigeſetzter richtiger ruſſiſcher 
Ausſprache in deutſchen Buchſtaden. Von N. Iwanowirſch 


und F. Booch⸗ Vrkoſſy. Vierte, neu bearbeitete 
Auflage. Dresden und Leipzig, K. A. Kochs Verlags⸗ 


buchhendlung (H. Ehlers). Ged. 2 Mk. 50 Pf. 


Dieſes Buch iſt in erſter Linie zum Selbſtunterricht 
beſtimm:. 


wird Alles geboten, was der Deuiſche im Umgang mit 
Ruſſen nöthig bat. Mit beſonderer Sorgfalt iſt Die us: 
ſprache behandelt. Wer das kleine Werk aufmerkſam 
n bet, wird ma liche Geſpräche ohne Schwierig⸗ 
eiten führen können und auch imſtande ſei ichter 
Korreſpondenzen zu erledigen. 7 i 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Vörſe. 
Danzig, den 29. Mai 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben dier 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facte rei 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 769 Er. 
inländiſch bunt 777 Gr. 161 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
Normalgewicht 1 5 


174 Mk. 


inländ. grobkörnig 714-738 Gr. 134—135 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito grojie 621 644 Gr. 90½ —101 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr 

roth 84 M. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilo gr. 
inländ. 131½ Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen ⸗ 3 004,15 M. 
Roggen ⸗ 4,00 — 4.8 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
zomberg, 29, Mai 1901. 
. 1698-172 N., abfall. blau jp. Qualität unter 
Notiz. 8 
Roggen, geſunde Quclität 136 —144 Mk. 


Gerſte nach Quali ät 136-150 Mark, 
1 a zn. 150 RE nm x 
gute Brauerwaare nomin. 158 Mk., feinſte über Roliz- 


Futtererbſen 410-150 Mk. 
Kocherbſen 180—190 Mark. 
Hafer 143—153 Mk. 
Der Vorſtand der Prodscten-Birie 


1. Haupt⸗Anftal:. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält ſelgende Anſtalten: 
Mittelſchulgebäude, 


Dabei zog er abermals ein Packet aus einer ſeiner In gebrängter Kürze und leichtfaßlicher Weife 


Neu⸗Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder 


beate keien, wens dene Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 2 


Ger ſtenſtraße. 6-7 Uhr, Sonntag Vorm. sowie Dampfmaschinen und (rec, große induſtrielle und landwirth⸗ 
11½ bis 12½ Uhr. ſchaftliche Unternehmungen, Anden 
; ; Holz- fabriken, Brennereien, Molkereien, Me⸗ 
ebendort. Leſezeit: Mittwoch Abends Ace = fi liorations . Geſellſchaften, Drainage: 
mit öffentlicher Leſehalle. 7 dis 9 Uhr, Sountags 85 bearbeitu i Genoſſenſchaften) finanziert 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. Dearbeltungs- ernhard Karschny. 
r „ Bantgeihätt, Stettin. 


2. Zweig⸗Anftalt in der 


Biomberger Vorſtadt. Gartenſtraße, 


gang von der Schulſteaßt. 


3. Zweig⸗Auſtalt in der 
Sulmer Vorſtadt. 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Handwerker Vereins 
Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pfg. viertelfährlich im Voraus. 
Die Benußung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mütelſchulgebäude (Eingang 
Gerſtenſtroße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 


unentgeltlich; andere 


Thorn, un Januar 1901. 


Deos Karatoeiuu. 
Bekanntmachung. Verſteigerung. 


Es ift in letzter Zeit häufig vorgekommen 
kaß Perſenen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
an ſingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und ſortfetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſelts erſt zut Anmeldung deſſelben ange 
halten werden mußten. 0 
Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbelreibenden darauf aufmerkiam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
gefepeb vom 24. Jant 1891 bezw. Artikel 25 


der blerzu erlaſſenen Ausführngaganwelſung 


vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich⸗ 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Unzeige mup entweder ſchriſtlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. In letzteren 
Falle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 
Sprechſtelle — Rathaus 1 Tr. enige zen⸗ 
genommen. 

Wenn uun auch nach § 7 a. a. D. 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
Ertrag 1500 Mt. noch das Anlage⸗ 
und Betriebs kapital 3000 Mk. er 
reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 3 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im 
eigenen Jutereſſe der Gewerbetreidenden, denn 
nach § 70 des im Abſotz 2 erwägnten Geſißes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche die ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetetebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der eir jähriger 
Steuer gleiche Geldstrafe, während ſolche 
Perſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetrrebes unterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der Reichs⸗ 
bewerbe ⸗Oldnung mit Geldſtrafen und im 
Unovers ögensfalle mit Haft beſtraſt werden. 

Thorn, den 10. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abtheilung. 


Feſbꝛtwerechüldete Schwäche 


der Mönner, Pollut., ſümmtliche Geſchlechte⸗ 
kraukh. hellt ſicher nach 27 jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzet, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Eeilerſtrahe 27, I. Ausw. brieflich. 


Kiein-⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr « Unfialt, Ausgabezeit 
Culmer Chauſſee Nr. 54. 


* 
Maschinen 
bauen als Specialität 


= nach neuesten Erfahrungen. 


Kar Roensch A Co., Allenstein 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


! 
Ausgabe: Bieriteg Abends 
von 4 bis 6 Uhr, 
Freitag desgl. 


täglich, unbe 
ſchränkt (ins beſondere wäh⸗ 
rend des Aufenthalts der 
Kinder.) 


Nr. 22, Zu⸗ eden, Katie 
Gründliche Heilung. 

veraltet., oft ſalſch behandelt. Krankh. 
aller Art. Das Inſtitut des Chemike 8s 
F Nardenkötter, Berlin. E:jafferfir. 
254 (u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Methode 
eingearbeiteten opprob. Arztes) ſendet für 
50 Pf. Briefm. verſchwiegen, jito. 
— Anweiſung, Urirprobeglaschen. — Zahlr. 

r Dankſchreiden (auch von Proſeſſoren un⸗ 

heilbar erklärt) Geheilter. 


eee ee 8 ee SE ey: 
Ca NR . 7 
, |Heinrich Gerdom, 
e Pbotograrh des deutschen Offzier- Vereins 
ee T I O RN, Katharinenstrasse 8. 


Am Wontag, d. 3. Juni er., 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich auf dem Gutshöfe in 

Rubinkowo 


1 ſchwarzbunten Bullen 

öffentlich meiſtbictend verſteigern laſſen. 
Mocker, den 21. Mai 1901. 

Ter Amisvorſteher. 0 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigk eit 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutan Zang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh vers 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverftopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beitem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
feit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. &\ 
in Brieſmarken frei. 


C. B. F. Rosenthal, 


RN an Atelier. ug 

x 069% *® g Aten 
. Ppotogtaphiſchts Atelier 
- Kruse & Carstensen, 

— Schloßſtraße 4 
elvis dem Schützengarten. 
Strumpf. u. Sockenfabrit 

((Windſtraßſe 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſirickt. 


Der Ertrag dient zum Unterhalt ar 
Mädchen. H. v. Slas 4 


Die chemiſche 


Waſch⸗Anſtalt u. gätberei 
W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 | 
empfiehlt ſich dem Tebrten Publikum. 


Grundidee 
ſehr preiswerth zu * | 
ara ca. 10 000 Mt. 

Daſſelde gewinnt beim Durchbruch der 
— euer) an Werth. Anfr. erb. 


unter Ze Ar on @eitältsitele b. Big. 
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Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


- danziger Barlette um Sol-Judultrie 


A. Schönicke & Co. Danzig - 


n 


Der grösste Erfolg der Neuzeit 


25 


— 


München, Bavariaring 33. € 7 
Sprclatbehandiuds nervöfer Leiden. Husten Heil 
ist das berühmte (Brust-Caramellen) 


von E. Ubermann-Dresden, sind des 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 

Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


ie müssen sicheeee 
r einer überm. cher. Jus ww 
„ü 1 elbe 
ee 

! leber Buch. Preis nur 70 Pig. tene 1,70 K 

R. Ochmann, Konstanz E. 51 


2 mobl. Zimmer Kiderftr. I, bat. 


Mit Blitzesſchnell 


derſchwinden Hantunreinigkeiten und Haut ⸗ 
ausſchlage, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, Finnen, Geſichtsröthe, x. 
durch zagliches Waſchen mit Radebeuler: 


Carbol-Theerſchwefel⸗Stife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schußmarke: Steckenpſerd. 
à Stüd 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Macht!. 


finlos“"* Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & Ge,, Köln-Ehreniell. 


run uns Bd de 


Kaworuderei rns: Lambsok, Asdın. 


